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Hrslige EiuzelkSWse im Westen.—3»Me«sMsWtendeA««rU
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Der deutsche offizielle Bericht.
(W .T .B .) Grohes Hauptquartier . 21. Dez., oor-

nnttNgs. Französische Angrifie bei Nieuport wurden
auch gestern abgewiese«.

Zwischen Richebourg l Avouö und dem Kanal
d'Aire L la VaMe griffen unsere Truppen die Stel¬
lungen der Engländer und Inder an . Die feindlichen
Schützengräben wurden gestürmt, der Feind aus
feinen Stellungen unter saueren Verluste« geworfen.
Wir erbeuteten 1 Geschütz, 3 Maschinengewehre. 2
Mineuwerfer und nahmen 278 Engländer und In¬
der, darunter 18 Offiziere gefangen.

Der bei Notre Dame de Lorette am 18. Dezember
a» den Gegner verlorene Schützengraben ist zurück-
ersbert.

In der Gegend Souain -Massiges (nordöstlich
Thalons ) griffen die Franzosen gestern hestig an und
drangen an einer Stelle bis in unseren Borgraben
vor. Ihre Angrisse brachen jedoch sämtlich in unserem
Feuer zusammen; 4 Ossiziere. 310 Mann liehen die
Franzosen in unseren Händen, eine grohe Zahl ge¬
fallener Franzosen liegt vor unsere» Stellungen.

In den Argönnen nahmen "wir eine wichtige
Waldhöhe bei Le Four de Paris , eroberten 3 Ma¬
schinengewehre. 1 Revolverkanone und machten 27S
Franzosen zu Gefangenen.

Die mit groher Heftigkeit geführten Angriffe der
Franzosen westlich Verdun scheiterten gänzlich i

Die grohe Regsamkeit der Franzosen vor unserer!
ganzen Front ist erklärlich durch folgenden bei einem!
gefallenen französischen Offizier gefundene« Hee¬
resbefehl des Generals Zoff re  vom
17. Dezember 1914: »Armeebefehl vom 17. Dez. 1914:
Seit 3 Monaten find die heftige« und ungezählten
Angriffe nicht imstande gewesen, uns zu durchbrechen,
lleberall habe« wir ihnen siegreich widerstanden.
Der Augenblick ist gekommen, um die Schwäche aus-
zunützen, die sie uns bieten , naWem wir uns ver¬
stärkt haben an Menschen und Material . Die
Stunde des Angriffs hat geschlagen.
Nachdem wir die deutschen Kräfte in Schach gehalten
haben , handelt es sich darum , sie zu brechen, um un¬
ter Land endgültig von den Eindringlingen zu be¬
freien . Soldaten ! Mehr als je rechnet Frankreich
auf eueren Mut . euere Energie «nd eueren Willen.
,W jeden Preis zu siegen. Ihr habt schon gesiegt an
-er Marne , an der Wer . in Lothringen und in de«
Vogesen. Ihr werdet zu siegen verstehen bis zum
Miehlichen Triumph . Joffre ."

Zn Ost- und Westpreuhe« ist die Lage unver¬
ändert.

In Polen fortschreitende Angriffe
gegen die Stellungen » in denen der Feind Front ge¬
macht hat . Oberste Heeresleitung.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
(W.T.B .) Wie». 21. Dez. Amtliche Mitteilung

vom 21. Dez. mittags : Zn den Karpathen machte un¬
ter Angriff im oberen Fluhgebiet der Latorcza gute
Fortschritte . Nordöstlich des Lupkower Passes, an
der Front nördlich Krosuo -Tuchow und am unteren
Dunajec wird heftig weiter gekämpft. Die Lage in
Südpolen hat sich nutzt geändert.

»

Die Kümpfe um den Kanal.
Amsterdam. 21. Dez. Der Berichterstatter der

^Tijd ". der sich bei den verbündeten Armeen aufhält,
»eilt seinem Blatte mit . daß neue Truppen aus Eng¬
land angekommen und in Havre an Land gesetzt wor¬
den find. Der Kampf bei Nieuport und an der Mer-

Linie dauere fort . Die Deutschen setzten allen An¬
griffen der Verbündeten einen ungewöhnlich hart¬
näckigen Widerstand entgegen, und wenn es gelegent¬
lich gelänge, einen kleinen Geländegewinn zu erzie¬
len, so sei auch ein solcher Erfolg überaus schwierig.
Hauptsächlich auf der Strecke Ppern -Menen werde der
Kampf von den Deutschen mit grober Zähigkeit ge¬
führt . Ein Ende laste sich nicht Voraussagen. Selbst
nach Ansicht der Verbündeten bestehe keinerlei be¬
stimmte Aussicht, durchzubrechen und die Küste frei¬
zumachen.

Amsterdam, 21. Dez. Wie der „Voss. Zeitung,,
mitgeteilt wird , meldet der „Telegvaaf" aus Sluis:
Die Verbündeten kämpfen an der Mer auf Booten
und Flötzen, vor allem aber auf den trockenen Dünen¬
kämmen bei Lombartzyte , wo der Kampf am heftig¬
sten tobt. Bei Keymaeesen ist das Ziel des Kampfes,
die Deutschen zur Räumung von Dixmuiden zu zwin¬
gen. Der englische Bericht über einen Durchbruch
bei M ' ttelkerke ist wieder falsch; auch daß Roustelaire
durch die Verbündeten besetzt sei, ist zu bezweifeln.

Rotterdam » 21. Dez. Der „Nieuwe Rotterdam-
sche Courant " erhielt aus Oostburg an der belgischen
Grenze eine Meldung , nach welcher, dem „Berl . Tage¬
blatt " zufolge, auch Sonntags über aus der Rich¬
tung von Nieuport wieder heftiger Kanonendonner
vernommen wurde. Wiederum war nach dieser Mel¬
dung eine englische Flotte am Kampfe beteiligt.
Samstag abend war es still.

Zur russischen Niederlage in Pole ».
Stockholm, 21. Dez. lieber die russische Nieder¬

lage in Polen schreibt der militärische Mitarbeiter
des „Svenska Daqbladet ", wie cm die „Voss. Zeitg ."
berichtet wird : Das Bemerkenswerteste beim erneu¬
ten Rückzuge des russischen Heeres aus Westpolen ist
der Umstand, daß diesmal Ruhland die sämtlichen
Streitkräfte , über die das Reich Überhaupt verfügt,
ins Feld gestellt hatte und dennoch keinen Erfolg er¬
zielte. Eine Wiederaufnahme der Offensive, zum
dritten Male , ist jetzt nicht mehr denkbar. Menschen-
material ist wohl noch vorhanden , aber ihm fehlt ge¬
nügende Ausbildung . Außerdem mangelt es an Offi¬
zieren und an moderner Bewaffnung . Bis zum De¬
zember hat das russische Heer 1198 bis 1388 Geschütze,
etwa ein Viertel seiner gesamten modernen Artil¬
lerie , an die Verbündeten verloren . Am peinlichsten
macht sich der Mangel an Gewehren fühlbar . Große
Anstrengungen , von außerhalb , besonders aus Ame¬
rika, Gewehre und Gewehrteile zu erlangen , find
wohl schon unternommen , doch kann die Einfuhr den
steigenden Bedürfnissen nicht genügen.

Die „Nordd . Allgemeine - zum Kampf
im Offen.

(W .T .B .) Berlin . 20. Dez. Die „Nordd. Allg.
Zeitung " schreibt über den Kampf im Osten: Wenn
auch das Endergebnis der blutigen Schlacht in Po¬
len von hier aus noch nicht zu übersehen sei. so sei
doch erkennbar, datz in dem weitausgedehnten Ge¬
biet von Nordpolen bis nach Westgalizien entschei¬
dende Schläge gefallen seien. Die mit soviel Ruhm¬
redigkeit a'ngekündigte russische Offensive gegen
Schlesien und Posen sei nicht nur zusammengebro-
chen, sondern das russische Millionenheer sei auf der
ganzen Front zum Rückzug getrieben worden. Un¬
ter meisterhafter Führung hätten die deutschen und
österreichisch-ungarischen Truppen die denkbar höch¬
sten Leistungen vollbracht. Wohl sei die Arbeit im
Osten noch nicht zum Abfchluh gelangt , aber in den
bisherigen Ereignissen liege die sichere Bürgschaft
für einen Ausgang der blutigen Auseinander¬

setzung, der den Friedensstörern für alle Zeit die
Neigung nehmen werde, mit dem Schicksal der Völ¬
ker ein so frevelhaftes Spiel zu treiben . Die gemein¬
samen Kämpfe der Heere Deutschlands und Oester¬
reich-Ungarns bildeten einen herrlichen Triumph
der Waffenbrüderschaft, die sie umschließe. Treue
um Treue — mit diesen schlichten Worten sei dgr
Geist bezeichnet, der Deutschland und Oesterreich-
Ungarn beseele und sie befähige, einer Welt von
Feinden die Stirn zu bieten . Das gleiche Ziel und
der gleiche Wille erfülle sie, der Wille , für die Lö¬
sung ihrer hohen Aufgabe alles einzusetzen. Und in
diesem Geist würden ste siegen.

Der Islam und der Krieg.
England und Aegypten.

(W .T.B .) Wien , 21. Dez. Der Korrespondent
der „Neuen Freien Presse" in Konstantinopel tele¬
graphiert seinem Blatt , daß er eine Unterredung
mit dem Führer der ägyptischen Nationalisten , Farid
Bey , gehabt habe, in der dieser ausführte , England
arbeite mit den weitestgehenden Versprechungen, um
die ägyptische Bevölkerung zu gewinnen. Der Hab
der Bevölkerung Aegyptens «nd des Sudans gegen
die englische Herrschaft weide beim ersten türkischen
Erfolg am Suezkanal zu einem vollen Aufstand ans¬
brechen. Die Rationalisten wollten nach Ueberwin-
dung der Engländer in Aegypten den Zustand wie¬
derhergestellt sehen, der bis 1882 bestanden habe,
nämlich eine nur durch die Suzeränetät des Sultans
beschränkte innere Unabhängigkeit unter der Herr¬
schaft des jetzigen Khediven Abbas Hilmi , denn wenn
auch die Nationalisten nicht immer mit ihm einver¬
standen gewesen seien, so fühlten sie sich jetzt mit ihm
durch die Gemeinsamkeit des Zieles und der Inte¬
ressen verbunden.

Der Heilige Krieg.
Konftanlinopel , 21. Dez. Wie das Blatt „Turan"

erfährt , hat der Araberdäuptling Jbn Soud eine
Streitmacht von etwa 6V80 Reitern , darunter 3000
Meharisten , ausgerüstet und ste in der Richtung
von Bosiora ausgesandt , damit sie zum türkischen
Heere stoßen. Er selbst soll mit der Hauptmacht
seiner Stämme demnächst nach dem Pemen abgehrn.
Ein anderer mächtiger Häuptling Nedschd Jbn
Neschid, habe gleichfalls eine bedeutende Streitmacht
ausgerüstet und warte nur die Befehle der türkischen
Regierung ab, um ins Feld zu ziehen.

Staatssekretär v. Tirpitz
über den See - und Luftkrieg.

> Berlin , 21. Dez. Wie die „Voll. Zeitung " mit¬
teilt , gewährte Staatssekretär v. Tirpitz dem Ber¬
liner Vertreter der „United Preß ", die 700 amerika¬
nische Blätter mit Nachrichten versteht, eine Unter¬
redung im Großen Hauptquartier Ende November.
Der Staatssekretär warf gleich zu Beginn des Ge¬
sprächs die Frage auf. was Amerika, das seine
Stimme nicht zum Protest erhoben und wenig oder
gar nichts unternommen habe gegen die Schließung
der Nordsee für die neutrale Schiffahrt durch Eng¬
land , nun sagen werde, wenn Deutschland eine« Un¬
terfeebootskrieg gegen alle feindlichen Handelsschiffe
erkläre. Auf den Ernwand , ob der Staatssekretär der¬
artige Maßnahmen erwäge, antwortete dieser „Wa¬
rum nicht? England will uns aushungern , wir kön¬
nen dasselbe Spiel treiben . England umzingeln , je¬
des englische Schiff oder jedes seiner Mrbündeten



torpedieren und dadurch einen großen Teil der Nah¬
rungsmittelzufuhr abschneiden."

Das Gespräch wendete sich dann der Verwendung
der Zeppeline in der Marine zu. Der amerikanische
Journalist fragte , ob etwas Wahres an dem Bericht
sei, daß eine Invasion Englands mit Zeppelin-Lust¬
schiffen vorbereitet werde. Der Staatssekretär erwi¬
derte . „Ich glaube , ein Unterseebootkrieggegen Eng¬
lands Handelsschiffe ist doch wirksamer." Im übri¬
gen äußerte der Staatssekretär seine persönliche An¬
sichten dahin , daß auch Flugzeuge für Marinezwecke
außerordentlich geeignet seien; aber im Tragen gro¬
ßer Lasten auf weite Entfernungen seien die Zeppe¬
line selbstverständlich weit überlegen. Er könne jetzt
noch nicht sagen, welche von beiden Arten sich voraus¬
sichtlich als die beste Waffe unter den jeweiligen Wet¬
terbedingungen . unter denen die Marine zu leiden
habe, erweisen werde, aber soviel könne gesagt wer¬
den. daß beide ganz verschiedenen Zwecken dienstbar
gemacht werden.

Betreffs der Unterseeboote erwähnte der Staats¬
sekretär, man dürfe nicht vergessen, daß Unterseeboote
am besten an Küsten und in flachen Gewässern ope¬
rieren und daß aus diesem Grunde der englische Ka¬
nal besonders dafür geeignet sei. Wir haben in die¬
sem Krieg sehr viel von den Unterseebooten gelernt.
Wir glaubten früher , sie könnten kaum länger als 3
Tage von ihrer Basis fortbleiben , da die Bemannung
dann erschöpft sein müßte ; wir haben aber erfahren,
daß der große Typ dieser Boote um England herum¬
fahren und sogar 14 Tage lang draußen beiden kann.
Dazu sei nur notwendig , daß der Besatzung Gelegen¬
heit zur Ruhe und Erholung gegeben werde ; diese
verschafften sich unsere Leute dadurch, daß das Boot in
flache Gewässer und dort an Grund gehe, wo es still
liegen bleibe, damit die Mannschaft sich ausschlafen
könne.

Der Vertreter der „United Preß " bemerkte bei¬
läufig , er wolle noch erwähnen , was anscheinend kein
Geheimnis mehr sei und was er aus anderen Quellen
erfahren habe, daß Deutschland 40 neue Unterseeboote
vom großen 900 Tonnen -Typ baue . Auf die Frage,
ob die deutsche Flotte sich der englischen zur Schlacht
stellen werde, antwortete der Staatssekretär : Wenn
die Engländer uns keine Gelegenheit zur Schlacht
geben, so kann man erwarten , daß unsere Flotte , die
au Zahl nur ein Drittel der englischen ausmacht, eine
für sie günstige Gelegenheit benutzt und die englische
Flotte zur Schlacht Herausforderl. Soviel wir wißen,
liegt die Flotte der englischen Großkampfschiffe auf
der Westseite Englands , in der irischen See.

Die Schuld des Dreiverbandes
am Weltkrieg.

Girre Feststellung der Dreiverbandslügen.
(W.T.B .) Berlin , 21. Dez. Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung" schreibt: Durch das französische Selbbnch,
wie durch alle amtlichen Veröffentlichungen des Dreiverban¬
des geht als roter Faden der Gedanke, dag Deutschland den
Krieg hätte verhindern können, wenn es seinen Einfluß auf
Oesterreich-Ungarn geltend gemacht hätte, damit dieses seine
Forderungen gegen Serbien ermäßige. Die Mächte des
Dreiverbandes gehen dabei von dem einseitigen Standpunkt
aus . dah Rußland ein Recht hatte, sich als Protektor Ser¬
biens zu gerieren, sprechen andererseits Oesterreich das Recht
ab, den jahrelangen Herausforderungen eines kleinen Nach¬
barn gegenüber die Schritte zu tun, die es zur Wahrung seiner
Sicherheit und seiner Stellung als Großmacht für nötig fand.
Den Ratschlägen Deutschlands folgend hat sich die österreich¬
ungarische Regierung sofort bereit erklärt, die territoriale
Integrität Serbiens nicht antasten zu wollen . Deutschland
ist es auch zu verdanken, daß der während einiger Tage un¬
terbrochene direkte Gedankenaustausch zwischen Wien und
Petersburg wieder ausgenommen wurde, eine Tatsache, die
sämtliche Veröffentlichungen der Dreiverbandskabinette wohl¬
weislich verschweigen.

Gegenüber der Behauptung , daß Oesterreich-Ungarn
und Rußland im Begriffe waren, sich über die Note an Ser¬
bien zu verständigen, als Deutschland mit seiner Kriegs¬
erklärung alle Hoffnungen auf Erhaltung des Fliedens
plötzlich zerstörte, weist die Norddeutsche Allgemeine Zeitung
darauf hin, daß Rußland in dem Augenblick, als es Deutsch¬
land gelungen war. die österreichifch-ungarisch-russischen di¬
rekten Besprechungenwieder in Fluß zu bringen, in der Nacht
vom SV. zum 31. Juli unbekümmert um die vom russischen
Kriegsminister und Eeneralstabsches dem deutschen Militär¬
attache feierlich gegebenen Versicherungen, daß die Truppen
an der deutschen Grenze nicht mobil gemacht werden sollten,
die allgemeine Mobilmachung, also auch gegen Deutschland,
befahl und dadurch das ganze Bermittlungswerk Deutsch¬
lands zunichte machte. Es geht daraus hervor, so folgert
sie, daß es allen Taschenspielerkunststückchen des Dreiver¬
bandes nicht gelingen wird, die Tatsache aus der Welt zu
schaffen, daß Rußland die Schuld trifft , den europarschen
Krieg entfesselt zu haben.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung führt sodann acht
Punkte im französischenGelbbuch an, die zeigen, welchen
Wert den darin veröffentlichten Akenstücken beizumessen ist.
Die wichigsten sind:

Nach dem Cambon'schen Bericht vom 22. November 1913
soll in einer Unterhaltung des Kaisers mit dem König von
Belgien und dem Generalobersten v. Moltke letzterer die
Notwendigkeit und Unvermeidlichkeit eines Krieges mit

Frankreich betont haben und aus den Aeußerungen des
Kaisers soll sich ergeben, daß dieser seinen früheren Friedens¬
standpunkt schon 1913 aufgegeben hätte. Nach unseren Er¬
mittelungen hat keine Unterredung zu Dreien, sondern nur
eine solche unter vier Augen zwischen dem König von Bel¬
gien und dem Generalobersten v. Moltke stattgefunden. Da¬
bei hat Herr v. Moltke die ihm von Herrn Cambon in den
Mund gelegten Worte nie gebraucht.

Interessant ist die aus dem Gclbbuch zu entnehmende
Tatsache, daß die englische Regierung durch ihren Botschafter
daraus hinwirkte, daß der russische Minister des Aeußern,
Sassanow, eine Formel, die er zum Zwecke der schließlichen
Verständigung mit Oesterreich-Ungarn ausstellen wollte,
nachträglich änderte und sie für Oesterreich-Ungarn noch un¬
annehmbarer machte. Die Tatsache zeigt, daß es der briti¬
schen Regierung darauf ankam, ein Kompromiß unter allen
Umständen unmöglich zu machen.

Zur Rechtfertigung der französischenMobilisation be¬
hauptet Viviani , daß schon lange vor der russischen Mobili¬
sation „am vorigen Mittwoch Herr v. Schön die bevorstehende
Verkündigung des Kriegsgesahrzustandes" angekündigt habe.
Diese Maßregel sei von Deutschland getroffen worden und
unter diesem Deckmantel habe Deutschland sofort mit der
eigentlichen Mobilisation begonnen. Auch hier hat sich das
Eelduch nicht streng an die Tatsachen gehalten. Nachdem
Deutschland durch seinen Gesandten in Bern am 29. Juli
Nachricht erhalten hatte, daß 89 MV Mann des französischen
Friedensstandes an die französische Ostgrenze vorgeschoben
waren, bekam Herr v. Schön Auftrag, der französischen Re¬
gierung zu sagen, daß Deutschland zu Schutzmaßregeln ge¬
zwungen sein würde und Kriegsgefahr werde proklamieren
müssen, wenn Frankreich in seinen Kriegsvorbereitungen
fortfahre. Dies bedeute zwar keine Mobilmachung und keine
Einberufung, erhöhe aber immerhin die Spannung , was
uns unerwünscht sei, da wir fortgesetzt auf die Erhaltung
des Friedens hofften.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schließt: Diese
wenigen Zitate mögen genügen, um den Geist zu kennzeich¬
nen, von dem das französische Gelbbuch getragen ist. Aus
dem Material , das cs beibringt , geht hervor, aus wie schlech¬
ten Füßen der von der sranzösischen Regierung unternom¬
mene Beweis ruht, daß Deutschland den Weltbrand ent¬
facht habe.

Das französische Gelbbuch.
(W.T.B .) Berlin . 18. Dez. (Amtlich.) Dis

„Nordd. Allgem. Zeitung " schreibt: Das französische
Gelbbuch, das erst jetzt eingetroffen ist, hat 169 zum
Teil umfangreiche Dokumente zurecht gemacht, um
Rußland von dem Vorwurf , den Krieg heraufbe¬
schworen zu haben, rein zu waschen und die Verant¬
wortung Deutschland zuzuschieben. Auf die Einzel¬
heiten der Veröffentlichung kann erst nach genauer
Durchsicht zurückgekommenwerden. Es muß aber
schon jetzt gesagt werden, daß der im März 1913
dem französischen Kriegsminister zugegangene angeb¬
liche deutsche Geheimbericht über die Verstärkung
der deutschen Armee, der teilweise die unverdiente
Aufmerksamkeit der neutralen Presse gefunden hat,
nichts weiter ist als eine plumpe Erfindung . Eine
amtliche Stelle in Deutschland ist jÄxnfalls nie mit
der Sache befaßt worden. Der Geheimbericht rührt
anscheinend von einem französischen Agenten her.
Die Veröffentlichung bezweckt, Mißstimmung zwi¬
schen Deutschland und seinem Bundesgenossen her¬
vorzurufen und die Neutralen , namentlich Holland
und Dänemark , gegen Deutschland anfzuhetzen.
Wenn in dem Machwerk als Ziel der deutschen Poli¬
tik die Herrschaft des Deutschtums über die ganze
Welt hingestellt wird , so muß gesagt werden : Kein
ernster Mann in Deutschland Hai jemals solche Phan¬
tasien gehegt. Lächerlich ist der Versuch, durch amt¬
liche Berichte französischer Vertreter in Deutschland
eine deutsche Gefahr für den Weltfrieden glaubhaft
zu machen. Es handelt sich hier in erster Linie um
Berichte des Militär - und Marineattaches , die offen¬
bar auf Mitteilungen sehr fragwürdiger Agenten
beruhen. Wollte die deutsche Regierung ähnlich ver¬
fahren , so könnte sie mit derartigen Schriftstücken
ein dickes Buch zusammenstellen.

Französische Mißstimmung gegen England.
Genf, 20. Dez Die „Gazette de Lausanne" ver¬

öffentlicht ein Eingeständnis ihres Pariser Korre¬
spondenten, das die „Deutsche Tageszeitung, , nach
Berichten von hier wiedergibt . Es handelt sich da¬
rin um die zwischen Frankreich und England herr¬
schende Mißstimmung . Ueberall , so heißt es, auf den
Straßen , in den Kaffeehäusern und bei gesellschaft¬
lichen Zusammenkünften murre das Publikum ; eine
starke Erbitterung sei unverkennbar . Englands
Armee habe nicht Englands Politik entsprochen.
Die bisherige Hilfe sei unbedeutend, und England
mache jetzt allzu geringe Anstrengungen. Za , es
wolle Len Krieg absichtlich zu eigenem Vorteil in die
Länge ziehen. Derartiges Vorgehen sei aber jetzt,
da Belgien zerschmettert sei und ein Teil Frank¬
reichs unter fremdem Joche schmachte, sicherlich un¬
angebracht. Dieser Zustand könne unmöglich an¬
dauern . Die Regierung stimme hier allerdings nicht
mit der öffentlichen Meinung überein . Falls das
Volk überzeugt sei, daß England anstatt in vollem
Umfange Hilfe zu leisten, egoistisch auf seinen siche¬

ren Inseln fitzen bleibe, werde es der Einflüsterung
nachgeben und einen Separatfrieden mit Deutsch¬
land schließen.

Die Neutralen und der Krieg.
Französisch. italienische Zwischenfülle.
Köln, 21. Dez. Der „Deutschen Tageszeitung"

wird ein römisches Telegramm übermittelt , nach
dem sich aus genuesischen Kreisen die Einsprüche ge¬
gen das Festhalten von italienischen Frachtschiffen
durch England mehren. Gegenwärtig sind sieben
Getreideschiffe in englischen und französischen Häfen
festgehalten; außerdem sind verschiedene Schiffe ge¬
zwungen worden, ihre Ladung in England auszu¬
schiffen. Der „Corriere d'Jtalia " fordert nachdrück¬
lich ein entschiedenes Vorgehen des Ministers des
Aeußeren.

Turin. 21. Dez. Der italienische Dampfer „Sa-
voia", der aus Libyen mit italienischen Soldaten
auf der Heimreise begriffen war und nunmehr mor¬
gen in Genua erwartet wird , ist nach einer Meldung
des „Berliner Tageblatts " im Tyrrhenischen Meere
von einem französischen Kriegsschiff festgehatteu und
beschlagnahmt worden. Von der neuen Zeitung „Eon-
cordia" wird ausdrücklich hervorgehoben, daß der
festgehaltene Dampfer unter italienischer Flagge
fuhr . Es fand sofort ein erregter Depeschenwechsel
zwischen Rom und Paris statt, der zu dem Ergebnis
führte , daß das französische Kriegsministerium die
sofortige Freigabe des Dampfers „Savoia " verfügte
und der italienischen Regierung strenge Bestrafung
des Kommandanten jenes Kriegsschiffes versprach.

Turin. 21. Dez. Aus Neapel wird, laut „Berl.
Tagebl .", telegraphiert , daß der überfällige italie¬
nische Postdampfer „Varletta " von dem französischen
Kriegsschiffe „Leon Gambetta " durch blinde Schüsse
zum Halten anfgefordert und erst nach mehrstündiger
peinlicher Durchsuchung freigegeben worden sei. In
ähnlicher Weise ist auch der italienische Ozeandanrpfer
„Verona ", der gestern endlich mit mehriügiger Ver¬
spätung aus Newyork in Neapel mit 2215 Passa¬
gieren angekommen ist, auf der Reise dreimal von
britischen Kriegsschiffen halbe Tage lang festgehatteu
worden. Erst nachdem bei Gibraltar sieben seiner
Passagiere , die für Deutsche gehalten worden waren,
festgenommen und ausgeschifft waren , durfte er seine
Reise fortsetzen.

Italien zur Annektierung Aegyptens.
Berlin , 21. Dez. Die „Voss. Zeitung" berichtet

aus Rom : Die vom Dreiverband unabhängige Presse
Italiens schlägt Lärm wegen der Vergewaltigung
Aegyptens durch England. „Vittorta" erklärt, es fei
höchste Zeit, daß Italien zu den Waffen greife, um
seine Mittelmeerzukunft zu schützen. Mit Gibraltar
und dem Suezkanal beherrsche England nach der Be¬
setzung Aegyptens das gesamte Mittelmeer . Wenn
von Italien keine Auflehnung dagegen erfolge, so ge¬
raten alle Mittelmeerstaalen , in erster Linie Ita¬
lien , unter englische Botmäßigkeit und Lybien werde
für Italien wertlos . Selbst der Besitz der ganzen
Adria entschädige Italien nicht, wenn England im
gangen Mittelmeer gebiete. Ztalien dürfe daher die
Wegnahme Cyperns und Aegyptens nicht dulden.

Bulgarien und die russische Niederlage.
(W .T .B .) Sofia . 21. Dez. Das Blatt „Cam-

bana " bespricht die große russische Niederlage und
sagt : Die bloße Möglichkeit eines russischen Sieges
erregte ein Zittern bei allen Neutralen vom Norden
bis zum Süden . Glücklicherweise sind die russischen
Kerntruppen bereits besiegt. Damit entschwebt diese
Gefahr . Besonders wir Vulgaren freuen uns über
die russische Niederlage, weil auch Rußland sich über
das Unglück Bulgariens gefreut hat und weil nun¬
mehr das größte Hindernis für die Verwirklichung
des bulgarischen Ideals beseitigt ist. Der Zusammen¬
bruch der russischen Armee ist nicht nur ein Segen
für die ganze Kulturwelt , sondern bedeutet auch die
Befreiung des russischen Volkes aus den Ketten des
Zarismus.

Rußland sucht Hilfe.
Bukarest, 19. Dez. Die „Deutsche Tageszeitung"

läßt sich eine Meldung des „Universal " übermitteln,
wonach der russische Dampfer „Wolgaria ", mit dem
russischen Generalobersten und Flügeladjutanten
Wisotzky und dem Kapitän Mayer an Bord, im Ha¬
fen von Tulcea eingetroffen sei. Die Genannten sind
mit dem Nachmittagsschnellzuge nach Bukarest wei¬
tergereist, angeblich in einer Spezialmission, der man,
nach Petersburger Meldungen , in russischen politi¬
schen Kreisen große Bedeutung beilegt.

Ob Rumänien jetzt noch für einen Anschluß an
den Dreiverband zu haben ist. möchten wir füglich
bezweifeln.

Griechische Neulralitütsverletzung.
(W.T.B .) Konstantinopel . 21. Dez. Terdschu-

man-i-Hakkikad erfährt , Griechenland habe die Er-



iaubnis zur Errichtung von Stationen für drahtlose
Telegraphie auf der kleinen Insel Fanar bei Myli-
lene und im Hafen von Madras auf der Insel Lein-
nos erteilt . Voraus Engländer und Franzosen Nutzen
ziehen. Die englischen Geschwader bedienen sich des
Hafens von Sygri auf Mytilene als Nahrunqs-
mitteldepots . Das Blatt betont , daß dies eine Ver¬
letzung der Neutralität sei.

Die „Neutralität - Amerikas.
(W .T .V.) Frankfurt a. M .. 21. Dez. (Nicht

amtlich.) Die „Franks Zeitung " meldet aus New-
Pork : Staatssekretär Bryan erklärte , Präsident Wil¬
son bestehe nicht auf der Gefetzesvorlage betreffend
das Verbot der Ausfuhr von Kriegsmaterial . Die
Zeitungen greifen die Vorlage an , die zweifellos
fällt . '

Wenn unsere Feinde und die meisten „Neu¬
tralen " meinen . Deutschland handle nicht strikte nach
dem „Völkerrecht" , dann gibt es ein furchtbares Ge¬
schrei. wenn aber die andern sich über die Grundsätze>
dieses Recht

K. Oberamt Talw.
Die Gemeindebehörden

werden daraus aufmerksam gemacht, daß das Ergebnis der
Ausnahme der

Vorräte an Getreide und Mehl
am 1. Dezember 19 l4 ausschließlich für die Zwecke des
K Statistischen Landesamts bestimmt ist und daher keiner
sonstigen Behörde, auch keiner anderen Stelle und keiner
Privatperson zur Verfügung gestellt werden darf.

Den 21. Dezember 1914.
Regierungsrat : Binder.

die französische Armee eingetreten . Er erklärt , er
sei überzeugt, dadurch das Mandat eines sozial¬
demokratischen elsasi- lothringischen Abgeordneten
pflichtgemäß erfüllt zu haben.

Eine türkische Moschee für Budapest.
^ Budapest, 20. Dez. (Nicht amtlich) Der Ge-

. . . öhneWsiteres hinwegsetzen, hört man !Nleinderat hat unter lebhaften Sympathiekund-
keinen Laut über Vas Deutschand z'uaefüqte Unrecht. !aebungen die Kosten der Errichtung einer türkischen
Wir werden uns Vas hoffentlich für immer merken'. Moschee mit Rücksicht darauf bewilligt , daß sich in
_ _ __ Budapest 2000 Mobamedaner ständig aufhalten.

Vermischte Nachrichten.
Zur Seeschlacht bei den Falklands -Inseln.

Berlin . 21. Dez. (Nicht amtlich). Aus Buenos
Aires eingetroffenen Meldungen zufolge sollen
nach zuverlässig erscheinenden Berichten der „Prensa"
folgende englische Schiffe an der Schlacht am 8 De¬
zember teilgenommen haben : Jnvincible , Inflexible,
Canopus , Tarnarvon , Eornwoll . Kent, Glasgow
und Bristol . Nach weiteren Berichten aus derselben
Quelle soll eine größere Anzahl Offiziere und
Mannschaften der Besatzung der „Gneisenau " ge¬
rettet worden seien. — Die ersten beiden englischen
Schiffe find Dreadnouhgts.

Das Urteil gegen die Deutschen in Casablanca.
Köln. 21. Dez. Das energische Eingreifen der

Reichsregierung zum Schutze der in Marotko zum
Tode verurteilten Deutschen hat zu einer Aufhebung
des Todesurteils geführt . Die „Köln. Volkszeitunq"
meldet aus Casablanca : „Auf privatem Wege hier
eingegangenen Nachrichten zufolge ist das gegen drei
deutsche Ansiedler in Marokko ausgesprochene Todes¬
urteil in Gefängnisstrafe von je 2 Jahren umqewan-
deli worden, lieber die Beweggründe dieses Urteils
ist nichts bekannt."

Der Zioilgefangenenaustaufch mit Frankreich
(W .T .V.) Bern . 22. Dez. Nach den von den

Vertretungen der Nachbarländer an das eidgenössi¬
sche politische Departement gelangten Mitteilungen
kann die Heimschaffunq der deutschen, österreichisch-
ungarischen und französischen Zivilinternierien durch
Kollekiivtransporte als beendet angesehen werden.
Im ganzen sind rund 11000 Personen , meist Frauen
und Kinder , durch die Schweiz in ihre Heimat zurück¬
gereist. Die Etappenkommission und das Heimschaf-
snngsbureau werden nunmehr ihre Tätigkeit am 24.
Dezember einstellen. Nur das Berner Bureau wird
noch die schwebenden Geschäfte der Abrechnung er¬
ledigen.

Liebesgaben für Gefangene in Deutschland
und Frankreich.

(W .T .B .) Berlin , 21. Dez. (Amtlich.) Die fran¬
zösische Regierung hat durch Vermittlung einer neu¬
tralen Macht den Wunsch ausgesprochen, daß es den
französischen Wohltätigkeitsgesellschaften gestattet
werde, Liebesgaben nach Deutschand zur Verteilung
an in Deutschland befindliche bedürftige französische
Kriegsgefangene abzuseichen. Nachdem von franzö¬
sischer Seite die Gegenseitigkeit zuqesichert worden ist,
ist diesem Antrag deutscherseits entsprochen worden.
Die Sendungen genießen Porto -, Fracht- und Zoll¬
freiheit . Damit ist die Möglichkeit gegeben, daß auch
deutsche Wohltätigkeits - oder sonstige Vereine an die
Frankreich befindliche deutsche Kriegsgefangene Lie¬
besgabensammelsendungen ohne nähere Bezeichnung
der Empfänger gelangen lassen. Solche Sendungen
(oder auch Geldbeträge dafür ) können dem Zentral¬
komitee der deutschen Vereine vom Roten Kreuz. Ab¬
teilung für Gefangenenfürsorge . Berlin ^V8 11, Ab¬
geordnetenhaus , zugestellt werden, das die Gaben,
auch Geld, schnell und sicher nach Frankreich befördert.
Es stehi auch nichts im Wege, die Sendungen unmit¬
telbar an die Botschaft der Vereinigten Staaten von
Amerika in Paris oder an die Kommandanturen der
verschiedenen Gefangenenlager in Frankreich zu rich¬
ten . In letzterem Fall empfiehlt es sich jedoch, dem
Zentralkomitee von jeder Sendung Kenntnis zu ge¬
ben, damit die verschiedenen Gefangenenlager in
Frankreich tunlichst gleichmäßig bedacht werden.

Gin „deutscher" Reichstogsabgeordneter.
Paris » 20. Dez. Der Abgeordnete für Metz,

Dr. Weill , ist am 25. August als Freiwilliger in

In dieser Sitzung sind 10000 Kronen für den
Roten Halbmond gewidmet worden. Das ungarische
Rote Kreuz hat für den Halbmond 26 000 Kronen
gespendet.

Weitere Einberufungen in der Schweiz.
Bern . 20. Dez. Wie verlautet , hat der

schweizerische Bundesrat für Januar weitere Ein¬
berufungen für das schweizerische Heer ausgeschrieben.

Italien und der Krieg.
(W.T.B .) Berlin , 21. Dez. Aus Rom wird dem

„Berl . Tagebl ." berichtet: Das „Giornale d'Jtalia"
stellt fest, daß Italien durch den Ausfall der dies¬
jährigen Reisesaison 500 Millionen Lire Einbuße er¬
leidet, was eine empfindliche Schädigung des itali¬
enischen Nattonalwohlsiandes bedeute.

Die Bestrafung der aufständischen Buren.
Pretoria , 20. Dez. (Reuter .) Der erste Fall

vor dem zur Aburteilung der Aufständischen ein¬
gesetzten besonderen Kriegsgericht wurde gestern ab-
yeschlossen. Der Bur von der Linden wurde wegen
Versuchs, einen Aufstand zu organisieren , zu zwei
Jahren Gefängnis verurteilt.

(W .T .V.) Pretoria . 21. Dez. (Reuter .) Der
Vurenführer Hauptmann Fouris ist vorgestern vom
Kriegsgericht zum Tode verurteilt und gestern früh
erschossen wollen . Sein Bruder Leutnant Fouris,
wurde ebenfalls zum Tode verurteilt . Das Urteil
wurde aber in eine Gefängnisstrafe von 5 Jahren
umgewandelt . Beide gehörten ursprünglich zur süd¬
afrikanischen Miliz.

Botha zur Lage i« Südafrika.
(W .T.B .) Pretoria , 20. Dez. (Reuter .) In

einer Rede, in der Botha sich für ein Geschenk von
zwei Pferden bedankte, betonte er, daß er in seiner
letzten Erklärung nicht habe sagen wollen, er oder
die Regierung hätten irgend einen Eingriff in den
Gang der Rechtspflege über die Aufständischen vor.
Er drückte seine Genugtuung aus über die glänzende
Unterstützung der Regierung durch die beiden Par¬
teien und sagte, er sehe mit Vertrauen in die Zu¬
kunft, wenn das Nationalitätengefetz ausgeschaltet ( !)
wäre . Er miste wohl, daß der Feldzug in Deutsch-
Südweftasrika ein heftiger Kampf sein werde, aber,
wenn man einig sei, brauche man sich vor dem Er¬
gebnis nicht zu fürchten. — Wir wollen abwatten.
Auch über den Krieg in Südafrika wird in Europa
entschieden, Und dieses Ergebnis haben wir bis jetzt
noch nicht zu fürchten.

Englischer Kunstraub.
Berlin . Aus Alexandrien in Rom angekommene

Reisende haben bestätigt , daß der gesamte wertvolle
Inhalt der Museen von Cairo , Sulak und Helio-
polis nach Malta und London geschafft wurde.
Die römischen Blätter erbeben Widerspruch gegen
diese Maßregel , die entweder ein reiner Kun ^raub
oder ein Zugeständnis der Unmöglichkeit der Ver¬
teidigung Aegyptens sei.

Ein englisches Truppentrausportschiff
gesunken.

Rom, 21. Dez. Die Zahl der bei Livorno an
den Strand geschwemmten englischen Helme mehren
sich zusehends. Heute sind es schon über vierzig.
Außerdem sahen, wie sich das „Berl . Tagebl ." be¬
richten läßt , Fischer auf dem Meere bei der Insel
Gorgia Hunderte und aber Hunderte englischer
Helme treiben . Auch Rettungsgürtel wurden viel¬
fach angeschwemmt. Es handelt sich also offenbar
um den Schiffbruch eines englischen Truppentrans¬
portschiffes.

Frankreich auuektiert Tunis.
Rom, 21. Dez. Wie dem „Berliner Tageblatt"

gedrabiet wird , will die „Lorrespondenza " von gut
unterrichteter Seite erfahren haben , daß die
Annexion von Tunis durch Frankreich bevorstehe.

England annektiert Aegypten, Frankreich Tunis;
das heißt man dann in der Sprache unserer Feinde:
„Befreiung der Völker".

Das japanische Räiselspiel.
Mailand , 21. Dez. Auf Grund von Erkundig¬

ungen . die an bester Quelle eingezogen wurden,
glaubt , laut „Berliner Lokalanzeiger ", der „Torriere
deva Sera " mitteilen zu können, daß man sich in
Tokio durch die Einladung Frankreichs zwar sehr
geschmeichelt fühle , aber weder die Absicht noch den
Wunsch hege, Truppen nach Europa zu entsende«.

Sei dem, wie ihm wolle, letzten Endes würden
wir eben die Ankunft der Japaner mit Ruhe
abwarten.

Gärung i« der Ukraine.
Konstantinopel . 21. Dez. Laut „Deutscher

Tageszeitung " meldet der „Osmanische Lloyd", daß
unter der Bevölkerung der Ukraine die revolutionäre
Bewegung fortdaure . Die ukrainischen Bauern
weigern sich, dem Einberufungsbefehle zu den
Fahnen Folge zu leisten. Die russischen Militär¬
behörden haben sich daber zu scharfem Eingreifen
veranlaßt gesehen. Die ukrainischen Revolutionäre
verbreiten Hunderttausende von revolutionären
Flugschriften unter der Bevölkerung.

Ein buntes Freiwilligeukorps
gegen Deutschland.

Berlin , 21 Dez. Aus Turin wird dem „Berliner
Tageblatt " gemeldet : Der „Mattino " meldet aus
London, daß demnächst ein tausend Mann starkes
italienisches Freiwilligenbataillon aus London nach
dem Kriegsschauplatz in Frankreich abgehen wird.
In dem Bataillon befinden sich auch Spanier,
Mexikaner und Argentinier . Das Garibaldi -Korps,
das bereits in Frankreich steht, ist inzwischen auf
20 000 Mann angewachsen.

Ueber einen Mangel an Feinden in der Welt
können wir uns eigentlich nicht beklagen. Daß wir
uns den Haß beinahe der ganzen Welt nicht etwa
durch rücksichtslose Politik zugezogen haben , sondern
nur durch langjährige systematische Verleumdungen
unserer Neider , das wissen wir . D i e Schuld aber
trifft uns wohl, daß wir in souveräner Verachtung
oder aus angeborener Zurückhaltung den Lügenfeld¬
zug gegen uns ignoriert haben bis zum Ausbruch
des Krieges.

Aus Stadl und Land.
Talw, den 22. Dezember 1914.

Kriegsauszeichnung.
Dem Hotelier Adolf Benzinger in Liebenzell,

Unteroffizier der Reserve beim Feld -Art .-Regt . Rr.
29, wurde die Tapferkettsmedaille verliehen.

Verlustliste des Oberamtsbezirks Calw.
(Aus der preußischen Verlustliste Nr. 91, 92 und 93.)

Reserve.Jufauterie -Regiment Nr . 249, Rastatt.
Wehrm . Johann Burkhardt,  Weltenschwann , bish . vermißt,

verw . Musk . Albert Löffler,  Unterretchenbach , schw. verw.
Pionier -Negiment Nr . 19. Straßburg i. E.

Pion . Johann Hesselschwerdt,  Neuweiler , schw. verw.
Reserve-Iufanterie .Regimeut Nr . 8.

Res . Albert Wurster,  Calw , l. verw.
Landw.-Infanterie -Regiment Nr . 49. Karlsruhe.

We 'nrm. Martin Mohr,  Altburg , gef. Wehrm . Joh . Gott¬
fried Linkenheil,  Simmozhetm , gef.

Hilfslehrer Klemm gefallen . Das Realprogym¬
nasium und die Realschule hat durch den Krieg
einen herben Verlust erlitten . Osfiziersstellvertreter,
Hilfslehrer Adolf Klemm ist bei Albert durch einen
Kopfschuß gelötet worden . Ueber ein Jahr lang
hat der liebenswürdige , bescheidene Lehrer und
prächtige Mensch feine Kräfte der hiesigen Schule
gewidmet und durch Pflicht , Treue und erfolgreiche
Tätigkeit sich ausgezeichnet. Tr durfte sich nicht
nur bei der ihm anvertrauten Jugend , sondern auch
bei seinen Kollegen und in weiteren Kreisen der
Stadt allgemeiner Liebe und Hochachtung erfreuen.
Er war besonders auch eifrig bei den Bestrebungen
von Jungdeutschland tätig . Ein treues Andenken
wird ihm, der nun den Heldentod auf fremder
Erde gefunden hat , gesichert sein.

(C LB ) Neuenbürg . 21. Dez. AuLomobilunfall.
Ein Auto der Frau Rufle in Pforzheim begegnete
bei der Wirtschaft zum Palmengarten einem Fuhr¬
werk, dos angeblich auf der linken Straßenseite fuhr.
Beim Versuch, aneinander vorbeizukommen, durch¬
bohrte die Deichsel des Wagens das Auto und ver-



letzte die Tochter des Automobilführers Deutsch
von Pforzheim , die ebenfalls im Wagen saß, an
der Schulter.

Die nächste PaLetrvoche.
Das stellv. Generalkommando des 13. Armee¬

korps gibt bekannt : Zahlreiche Anfragen lassen er¬
kennen, daß vielfach die Ansicht herrscht, daß Ende
Dezember wieder eine Paketwoche stattfindet . Zur
Vermeidung von Enttäuschungen und unnötigen
Sendungen erinnert das stellv. Generalkommando
daran , daß bestimmungsgemäß die nächste Paket-
woche erst am 23. Januar beginnt . Das stellvertre¬
tende Generalkommando benützt diese Gelegenheit,
um gleichzeitig bekanntzugeben, daß ihm von den im
Westen im Felde stehenden Truppen und Behörden
die Bitte zugegangen ist, in den nächsten Wochen
keine Wollsachen und keine Eßwaren hinauszusen¬
den, da nach Eingang der Weihnachtssendungen an
diesen Gegenständen überall Ueberfluß herrsche; das
einzige, was den Truppen im Westen vorläufig
fehle, seien elektrische Taschenlampen mit brauch¬
baren Ersatzbatterien . Auch dürfte es sich empfehlen,

im Hinblick auf eine längere Dauer des Krieges
mit dem Absenden von Paketen etwas hauszuhalten,
um die finanziellen Mittel der einzelnen Familien
nicht über Gebühr anzuspannen.

Was unsere Feldpost leistet.
Nach den Feststellungen der Postverwaltung

sind von Mitte November bis Mitte Dezember im
ganzen rund 59 000 große Briefsäcke mit Feldpost¬
sendungen, also täglich durchschnittlich gegen 2000
Briefsäcke, aus Württemberg nach dem Felde abge¬
schickt worden. Von der Gesamtzahl entfallen auf
die eigentliche Nachrichtenpost (Sendungen ohne
Wareninhalt ) etwa 2500 Säcke. Alle übrigen Brief-
säcke haben Warenbriefe und zwar vorwiegend
sog. Pfundbriefe , deren Auflieferung bekanntlich
vom 15. bis 21. November und vom 2. bis 8. Dez.
zugelassen war , enthalten . Die Zahl der Pfund¬
briefe ist auf 2400000 Stück, die der Warenbriefe
bis 250 Gramm auf 1700 000 Stück zu schätzen. Der
Gesamtwert der Briefe mit Wareninhalt , die in den
30 Tagen für die Fsldtruppen abgesandt wurden,
wird sich wohl mindestens auf 5 bis 6 Millionen

Mark berechnen. Durch das Militär -Paketdepoi
Stuttgart find anläßlich der Weihnachtspaketwgche
(23. bis 30. November) rund 130000 Pakete in» Ge¬
wicht dis 5 Kilogramm vermittelt worden, die nach
mühevoller Sortierung vor einigen Tagen in zu¬
sammen 76 Güterwagen mittels geschloffener Züge
gleichzeitig mit den Weihnachtsliebesgaben des Ro¬
ten Kreuzes nach dem Felde versendet worden sind.
Durch die Beigabe von Begleitpersonal ist für die
ordnungsmäßige und unverzögerte Ablieferung der
Pakete an die Truppenteile soweit als möglich ge¬
sorgt. Lin wesentlicher Teil der roürtt . Truppen
wird nach den für die Militär -Paketbeförderung ge¬
troffenen Bestimmungen von den Paketdepots in
Karlsruhe , Straßburg und Metz bedient ; die Zahl
der von dort aus für die württ . Truppen abgefertig¬
ten Pakete ist nicht ermittelt worden. Im ganzen
dürfen , wie der „Staatsanzeiger " meldet, die ange¬
führten Zahlen zeigen, in welch außerordentlichem
Maße unsere Truppen auf Weihnachten von der Hei¬
mat aus mit Gaben bedacht worden find.
Für die Schriftleitung verantwort!. : Otto Seltmann,  Cadv
Druck und Verlag der A. OelschlSger'schen Buchdruckerei. Calw

Mittwoch, 23. Dezember, abends 8 Ahr:
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in der Turnhalle. Pünktliches nnd vollzähliges Erscheinen wird erwartet.
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empfehle
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G. Mayer jr., Stuttgarlerstraße.

Briese md Sendungenmdie Trume» im Seid!
Wir empfehlen den

Ausdruckd« Messeu«Mmarsckierte
aut Brisfumschlägr M, «'U

Die Umschläge sind zu verwenden: 1. zum Briefeinschluß, 2. zu Zeitungs-
sendunqen und3. als Ausklebadressen für Sendungen von Doppelbriefen
oder Paketen; die Rückseite des Briefumschlags wird dann weggeschnitten.

Die Druckerei dieses Blattes.
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tt »1» »I

Kopfläuse
verschwinden unfehlbar durch

WPs >,Niffin " WPs .>
Zu haben: O. Hering Drogerie.

Fr . Lamparter. Kaufmann.

NsutsusscMSse,
»Its okkens VVunüen.^üsrbeine,
vartklscktsn unU

kiLulverlstrunLev
krt sied

/'/ro -Ls/Ss
sls rinSntbettriick erwiesen.

Die besten XVunäkeilmulel
evrstLit sie in einer erjiro ^ tenTusrnnmenÄeirnnL.
Preis per Vase kl . 1.40 u. LsO
l§ur eebt in Qri ^ inLlpLclcunj;
weitl-xron -rot unä rnit k-trmi:
stieb. 5Lliudertü La..V/eindäiNaDs.
2u kLbcn in atten /vpotbeken.

Rötenbach.
Verlaufen

hat sich am Sonn¬
tag ein schwarz.Lptzerhmd.,
Es wird gebeten,
denselben abzugeben bei

Daniel Pfrommer.

kdotoMMvd«

KMrkrMsI

Platten

papI6N6
Postkarten

l - ÖSUNSSN
Sampan
Patinnen ekr.

tlpparkttsm tiatslogprsison

Sämlliodv ptiotograpd.Lr-
bsiten wercieo prompt u.

billig Lusgekukr: :
Neue kvoweke.

4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4
4

_ 4
4 * 4 * 44 * 4444
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Zuchtrind
setzt dem Verkauf aus

Karl Haisch.

8 >Mgs , gut « » ak ^ ungsmittsl
werden in jeder Familt« gebraucht. Dazu gehören:

ans Dr. Oetker's Puddingpulvern . zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.)

80I8 aus Dr. Oetker's Roe Srützepulver. zu 10 Pfg. (3Stück 25 Pfg)
UNÜ aus Dr . Oe. ker's 6 U§ 1 IN ! » Paketen zu '/. Pfund.

(Nie wieder das englisch« Mondamin  Bester ist Dr . Oetker's Outtia .) 1 Preis 15, 60 , 60  Pfg.

Ohne Preiserhöhung in allen Geschäften zu habe«. Billig . Nahrhaft. Wohlschmeckend.
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